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Elefhondertjohr Bad Bodendorf
Festzuch em Mai 1993

Ja, dat ze gläuwe, fällt mir schwer –
es dat wirklich schon drejßisch Johr her?
Am 8. Mai hamme jefejert -1100 Johr -

dat me do all metjemach han, woer doch kloer.

Ob alt, ob jong, ob gruuß, ob klein,
janz Bodendorf woer op de Bein.

All Höuser woren met Fahne jeschmück,
der Himmel woer blau – wat füer e Jelöck.

Denn mir hatten ohs all fein ousstaffiert,
fresch jewösche, jekämmp on och frisiert.

Mier Bodendorfer hatten ohs vill Möh jemaach
on ohs vill Schönes ousjedaach.

Am Stroßerand stonden Mensche on Leut´
on all han sech op de Festzuch jefreut.

Och su manche Prominenz
hätt durch Anwesenheit jeglänz.

Dann jing et loss, met Römer on Germanen,
es folgten feinjewandete Rokoko-Damen.

Anjekündich durch fönef stattliche Herolde
kohm Kaiser Barbarossa met sengem Gefolge.

Gerhart, der Herr zur Landskron grüßte hocherfreut
samt Jemahlin, Burgfräulein on Rittersleut.
Knappen on Ritter met Rüstung on Schwert

als Begleitung des Burgherrn, dat woer nit verkehrt.

Manch einer hätt senge Aure nit jetraut:
die Bodendorfer Burch, op enem Ware nachjebaut,
Herrschaft on Gesinde, all woren se fesch anzesehn

met mittelalterlichen Jewändern, richtich schön.

Mönche erinnerten an et ahle Kloster in Prüm
do em Urbar stond 893 schon „budendorpht“ drin.*
Der Jemeindediener met de Dorfschell en de Hand

jov die Neuichkeite vom Daach bekannt.

Die Männer von de Feuerwehr 
kohmen met ene historische Spritz doher,

on der Bodendorfer Magistrat
met Frack on Zylinder em Sonndachsstaat.

Imker met Bienekörv on Wabenhaus
bekohmen vom Publikum gruuße Applaus.

Der beladene Heuwaare met dem Ohße-Jespann
zoch alte on jonge Zuschauer magisch an.

Stimmjewaltije Sänger on flotte Musikante,
e Brautpaar en de Kutsch met senge Verwandte,

echt ahle Schätzje - Fahrräder von 1910
och welche ous Holz, woren ze sehn. 

Die Damen on Herren vom Touristikverein
kohmen als Kurjäss doher – janz fein;

met schickem Rüschekleid on Summerhoot,
die Männer met Gamasche, dat stond denne jot.

Bodendorfer Winzer, met ener Kiep of em Rücke
däten die anjereiste Zuschauer entzücke.

Em Bodendorfer Backes woren se flejßich zejang
brachten fresche Bruutschejwe an de Mann.

Die Bouere kohmen nit ohne ihr Puddelskaa ous,
de Melechfrau, se zoch fröher von Hous zo Hous.
Die Jongjeselle hann ihre Maibaum präsentiert,

Teenager junge Mode aus den 60ern präsentiert.

Der Naachswächter Carolus, allen bekannt,
er joov fröher Alarm bej Feuje on Brand.
Die Jääjer ließen ihre Hörner erschallen,

de Drehorjel spellt, dat dät allen jefallen.

Ohse Zahnarzt soch me em Oldtimer setze,
bej de jonge Mädche die Petticoats bletze.

Sujar die Kleine ous em Kenderjaade
em Erdbeer-Kostümche – konnten et nit erwaade.

Ech hann bestimmp noch vill verjesse.
Alles andere wär och zo vermesse.

Ohs Dorf präsentierte sich wirklich fein,
on et woer für ohs Ehrensache, dabei zu sein.

Met Phantasie on vill Spaß an der janze Saach
hann mir Bodendorfer os Jeschichte lebendich jemaach.
Doot öch noch e mol die Fotos vom Festzuch ansehn -
et halve Dorf woer dobej – et woer einfach nur schön!

Mechthild Henneke

*Die 1100 Jahr-Feier bezog sich auf die erste urkundliche
Erwähnung von Weinbergen in der Gemarkung 
budendorpht (Bodendorf) im Prümer Urbar, dem
Verzeichnis über die Besitzrechte im Jahre 893.

1100 Jahre - bei den Hörnern gepackt (Foto: Henneke)
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Permanente Mahnung:
Das Schicksal der jüdischen Familie
Gottschalk in Bodendorf

Hatte noch zu den Gedenkfeiern zum 50-jährigen Kriegs-
ende Bundespräsident Roman Herzog 1995 gemahnt, die
Gräueltaten, Gewalt und Opfer des Kriegs und der NS-Zeit
nicht zu vergessen, so ist heute, mehr als 75 Jahre nach Be-
endigung des zweiten Weltkriegs, dieses Thema nach z.B. 
den rechtsextremen Anschlägen in Halle und Hanau oder 
den politischen Possenspielchen in Thüringen aktueller 
denn je. Permanent ereigneten sich in den letzten Jahr-
zehnten Anschläge auf Juden, so auch 1970 der bis heute 
nicht aufgeklärte Brandanschlag auf das ehemalige jüdische 
Gemeindehaus im kultigen Glockenbachviertel in München,
dem vor 52 Jahren sieben Menschen zum Opfer fielen, alle-
samt Überlebende des Holocaustes. Auch in Bad Bodendorf
wohnten und arbeiteten zu Zeiten des NS-Regimes jüdische 
Mitbürger (Familie Gottschalk), über die etliches überliefert 
ist. Jürgen Haffke (1983), Heribert Wolter (1995) und Karl-
August Seel (2011–2014) haben dazu einiges zusammenge-
tragen, worauf sich die folgenden kurzen Ausführungen 
stützen. Rosalie (geb. Kahn, *17.03.1878, Horhausen) und 
Bernhard Gottschalk (*20.05.1870) aus Niederzissen über-
nahmen schon vor dem Ersten Weltkrieg den Metzgereibe-
trieb in der Hauptstraße von der ebenso jüdischen Familie 
(Andreas) Friedsam. Die Tradition des Metzgerhandwerks 
führte Fritz (*1903), der zweitgeborene von drei Brüdern,
fort, wohingegen der ältere Bruder Max (*1900) als Vieh-
händler sowie Jacob (*1905, Rechtsanwalt) außerhalb Bad 
Bodendorfs ihr Auskommen fanden. Weitere Metzgereien 
in diesem Anwesen folgten mit Theo Krämer und Paul Wie-
land, bis mit Stefan Unger dieses Handwerk nach 200 Jahren 
in Bad Bodendorf Anfang 2014 endgültig einschlief. Zurück 
zur Familie Gottschalk: Der dem elterlichen Betrieb sehr ver-
bundene Sohn Fritz kümmerte sich mit seiner Mutter um 
die Metzgerei, als der Vater im Ersten Weltkrieg kämpfte
(ausgezeichnet als Frontkämpfer mit dem Eisernen Kreuz 1. 
Klasse). Als Stammspieler der ersten Mannschaft war Fritz 
1919 einer der Gründer des Fußballclubs „Freiheit“, der 2019
als SC Bad Bodendorf seinen 100. Geburtstag beging. Als
anerkannter Bürger einer überwiegend katholischen Dorf-
gemeinschaft zählte er auch zu den Mitgliedern des Bun-
des der Historischen Schützenbruderschaften. Somit waren 
die Gottschalks in Bodendorf nicht nur tolerierte, sondern 
allseits anerkannte und beliebte jüdische Mitbürger. Diese
Einstellung im Dorf änderte sich auch nicht mit der Macht-
ergreifung und der Diskriminierung durch das NS-Regime 
1933. Konnten die Brüder Max und Jacob rechtzeitig in die
USA emigrieren, musste Fritz (vor der Reichspogromnacht
1938) urplötzlich aus Bodendorf fliehen. Im Gasthaus Cholin 
konnte Adam Deller beim Dämmerschoppen ein Gespräch
von SS- und SA-Leuten   mithören, die gedachten, Fritz Gott-
schalk dingfest zu machen. Unauffällig verließ er die Gast-
stätte, um Fritz zu warnen, der sofort über den Hinterhof 
und die Gärten in den nahen Wald Richtung Remagen floh,
wo er sich zwei Tage und zwei Nächte verbarg. Nachdem
die Posten am Elternhaus abgezogen waren, konnte er sich 
mit dem Notwendigsten versorgen und entlang der Mo-
sel nach Luxemburg die Grenze überqueren, bevor er, wie
sein Bruder Jacob, nach Baltimore (Maryland) übersiedelte.
Die beiden Eltern Rosalie und Bernhard Gottschalk wollten
trotz der Bitten der drei Söhne Bodendorf nicht verlassen
und betrieben trotz ständiger Belästigungen und Überwa-
chung durch die Nazis weiterhin die Metzgerei und ihren
kleinen Gemischtwarenladen. Das Geschäft lief gut weiter, 
wenn auch fast ausschließlich über Hinterhöfe und Gär-

ten. Überliefert ist der Kommentar von Maria Steinmetzler
(*1870), die hoch erhobenen Hauptes dem SA-Posten trotz-
te: „Ich habe schon immer hier gekauft und kaufe auch wei-
ter hier!“ 1941 inhaftierte man das betagte Ehepaar und 
brachte es in ein Judenhaus in Remagen, wo ihnen wegen 
mangelnder Heizung und Verpflegung etliche Bodendorfer 
zur Unterstützung des Öfteren Obst, Kartoffeln und Brot 
zukommen ließen. So bedankten sich viele     Bodendorfer, 
die in kargen Vorkriegszeiten Unterstützung von Rosalie, 
der „Jüdde Mamm”, erfahren hatten, sei es in Wurst- oder 
Suppenknochengeschenken oder gar von Kleidungsstücken
für Kommunionkinder armer Familien. Von ihrem Heimatort
Niederzissen, wohin sie 1942 für kurze Zeit zurückgeschickt 
worden waren, trieb man das Ehepaar über ein Sammella-
ger bei der Burg Rheineck zum Bahnhof Brohl, von wo sie 
1943 in das Konzentrationslager Theresienstadt deportiert
wurden. Im gleichen Jahr fanden sie im Vernichtungslager 
Treblinka den Tod. Zum Gedenken an Familie Gottschalk 
brachte der Heimat- und Bürgerverein eine Gedenktafel an 
der Fassade des Anwesens in der Hauptstraße 88 an, der frü-
heren Wohnstätte und Metzgerei. Betrachtet man sich die 
Parteienlandschaft in Deutschland mit dem neuen bürger-
lichen Antisemitismus ihrer Randgruppen, geht man gerne 
konform mit Frank-Walter Steinmeiers Rede Ende Januar 
2020 in Yad Vashem. „Wer den Weg in die Barbarei von Aus-
schwitz kennt, der muss den Anfängen wehren. Das ist Teil
der Verantwortung, die keinen Schlussstrich kennt. Manch 
mal … haben wir den Eindruck, dass das Böse noch vorhan-
den ist.“ Wer Weiteres zum Schicksal der Familie Gottschalk 
lesen möchte, nutze das Buch “Sinzig und seine Stadtteile”,
1983, S. 465/466 (Haffke), das digitale Dorfschellen-Archiv 
unter  https://dorfschelle-digital.de/ auf der Homepage
des Heimat- und Bürgervereins: Heft 2, 1995, S. 6-8 (Wol-
ter); Heft 3, 2011, S. 5/6; Heft 1, 2012, S. 6/7; Heft 2, 2012, S. 
13/14 (Seel) und das digitale Heimatjahrbucharchiv https://
relaunch.kreis-ahrweiler.de/kvar/ auf der Homepage der 
Kreisverwaltung Ahrweiler, Band 2013, S. 55-58 und Band
2014, S. 168-170 (Seel). Vielen Dank Herrn Dr. Jürgen Haffke
für das Korrekturlesen und das Ergänzen wichtiger Litera-
turnachweise. tjp

Feierstunde zur Verlegung
zweier Stolpersteine

In Ergänzung zur Gedenktafel an der Hauptstraße 88 fallen 
nun zwei neu verlegte Stolpersteine des Künstlers Gunter
Demnig ins Auge. Die Messingtafeln weisen auf das Schick-
sal von Rosa und Bernhard Gottschalk hin. Die stellvertre-
tende Ortsvorsteherin Cora Blechen sowie Ortsvorsteher 
Alexander Albrecht konnten im bis auf den letzten Platz 
besetzten Pfarrheim viele interessierte Mitbürger wie auch 
Sinzigs Bürgermeister Andreas Geron Ende April zu einer
Feierstunde begrüßen. Archivar Josef Erhardt referierte 

Neu verlegte Stolpersteine (Foto: tjp)
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ausführlich über die damaligen Geschehnisse während der 
Zeit des Nationalsozialismus und über das tragische Ende 
des jüdischen Ehepaars Gottschalk. Von den Kirchengemein-
den nahmen Pfarrerin Kerstin Laubmann und Pastor Frank 
Werner teil, die musikalische Umrahmung gestalteten mit 
der Klarinette Georg Brinkmann sowie am Klavier Thomas J. 
Portugall. Bleibt zu hoffen, dass zumindest viele Passanten
mit den Augen über die Stolpersteine stolpern, um die Erin-
nerung an die unzähligen Opfer der NS-Zeit wachzuhalten.

tjp

Dorferneuerung nimmt Fahrt auf

In Bad Bodendorf fehlt ein gemeinsamer Treffpunkt für Jung
und Alt, für Vereine und andere Gruppierungen. Dies wur-
de einmal mehr bei der Auftaktveranstaltung zur Dorfer-
neuerung Ende März deutlich. Die Veranstaltung diente der
Aktualisierung der Ideen der Befragung aus 2021 und dem 
ersten gemeinsamen allgemeinen Austausch nach Corona 
im Rahmen der Dorfmodernation. Bei der Dorferneuerung 
können die Bürgerinnen und Bürger ihre eigenen Ideen
für die Zukunft und Entwicklung des Dorfes einbringen 
und die Zukunft des Ortes planen. Was ist gut? Was muss 
verändert oder neu gedacht werden? Wo soll die Dorfer-
neuerung ansetzen und was soll ganz bestimmt erhalten
bleiben? Welche kleinen Meilensteine können kurzfristig 
umgesetzt werden, welche Projekte benötigen eine lang-
fristigere Planung? Auf diese Fragen sollen in Workshops 
und Kreativwerkstätten Antworten gefunden werden. Mit 
der Dorferneuerung können sowohl öffentliche als auch 
private Maßnahmen im Dorf mit zum Teil hohen Zuschüssen 
durch das Land gefördert werden. Grundlage hierfür ist das 
Dorferneuerungskonzept. In Bad Bodendorf stammt dieses
aus dem Jahr 1986. Höchste Zeit also, es zu überarbeiten und 
die zukünftige Entwicklung von Bad Bodendorf neu fest-
zuschreiben. Und die Bedarfe sind da: Neben einem Dorf-
gemeinschaftshaus fehlen weitere Infrastruktureinrichtun-
gen für die Dorfgemeinschaft, wie etwa ein Jugendraum/
Jugendheim, ein Dorfplatz oder auch Gastronomie. Zudem 
sollen im Rahmen der Dorferneuerung vor allem auch die
Bedarfe der Kinder und Jugendlichen ins Visier genommen
werden. Bereits vor der eigentlichen Auftaktveranstaltung
konnten diese in einem ersten Workshop ihre Ideen und 
Wünsche vortragen und zu Papier bringen, die im Laufe des 
weiteren Planungsprozesses Berücksichtigung finden sollen.
2021 hatte der Ortsbeirat den Startschuss für die Wieder-
aufnahme der Dorferneuerung gegeben. Gemeinsam mit 
den Bad Bodendorferinnen und Bad Bodendorfern sollen 
Ideen und Konzepte erarbeitet werden, um das Dorf fit für
die Zukunft zu machen und das Dorferneuerungskonzept
aus dem Jahr 1986 zu aktualisieren. In einem ersten Schritt 
konnten sowohl Erwachsene als auch Kinder und Jugendli-
che ihre Vorschläge mittels Fragebogen einbringen. Diese 
wurden ausgewertet und aus den Ergebnissen verschiedene 
Schwerpunkte für die Dorfmoderation ermittelt. Aufgrund
der Flutkatastrophe konnten die geplanten Workshops 
und Kreativwerkstätten nicht wie geplant ab Sommer 2021
umgesetzt werden, sondern starteten im Frühjahr dieses
Jahres. Fachlich begleitet wird der rund ein Jahr dauernde
Prozess durch das Planungsbüro Hicking aus Adenau. Mit 
der Befragung der Vereine zu ihrem Raumbedarf hat die 
Dorferneuerung weiter an Fahrt aufgenommen. Die Aus-
wertung der Befragung ergab, dass nicht nur für kleinere 
Versammlungen und mittelgroße Veranstaltungen, sondern 
auch für Lagermöglichkeiten Bedarf besteht. Die Ergebnisse
werden in der Sitzung des Bauausschusses der Stadt Sinzig 
am 4. Juli 2023 vorgestellt. Als nächste Veranstaltung im 

Rahmen der Dorfmoderation findet am 28. Juni 2023 ein 
Rundgang durch das Dorf statt, um die Themen Ortsbild, 
Dorfplatz und Verkehr genauer unter die Lupe zu nehmen. 
Treffpunkt Feuerwehrgerätehaus, 19.00 Uhr. cb

HBV freut sich über gelungene Premiere
Kinder der Grundschule mit viel Freude
beim Ferientag im Wald

Seit der Heimat- und Bürgerverein Bad Bodendorf e. V. sich 
im letzten Sommer vorgenommen hat, sich stärker um die 
Förderung einer lebendigen Dorfgemeinschaft zu bemü-
hen, entstanden viele Ideen für unterschiedliche Aktio-
nen. Da dabei meistens die erwachsenen Bürgerinnen und 
Bürger im Fokus stehen, war schnell klar: Auch für unsere 
Schulkinder soll es ein Angebot geben! Am 6. April war es 
dann soweit: 18 Kinder kamen frühmorgens an die Grill- 
und Schutzhütte des Vereins. Am Ende waren sich alle teil-
nehmenden Kinder einig: Es war ein toller Tag! Nach einer 
Wanderung zum Mühlenberg und einem wohlverdienten 
Picknick wurden Buden gebaut, auf dem Spielplatz ge-
turnt und fleißig Naturmaterialien gesammelt. Mit diesen
bastelten die Grundschüler*innen nach der Rückkehr an 
die vereinseigene Hütte in Bad Bodendorf und einem rus-

tikalen Mittagessen indivi-
duelle Traumfänger. Auch 
das selbst entwickelte Wurf-
budenspiel, die unzähligen
Runden Verstecken und das 
Kinderschminken sorgten 
für vor Begeisterung glän-
zende Kinderaugen. Die Be-
treuerinnen und Betreuer 
des Heimat- und Bürgerver-
eins waren sich einig: Dies 
wird nicht der letzte Feri-
entag für Kinder gewesen 
sein. Ricarda Sonnenberg

Tag der offenen Tür der Feuerwehr
Bad Bodendorf

Bei bestem Wetter konnte die Feuerwehr am 30. April in der 
Moselstraße viele Besucher begrüßen. Neben interessanten
Einblicken in Fahrzeuge und Ausrüstung wurde auch für die 
musikalische Unterhaltung gesorgt. Vielen Dank dafür an
den Spielmannszug Blau-Weiß und das St. Sebastianus Bla-
sorchester. Der Förderverein des Löschzuges Bad Bodendorf,
der einen Großteil der Einnahmen erhält, ist nun aufgrund 
des tollen Besuchs in der Lage, das größte Projekt seines 
Bestehens in die Wege zu leiten: Zur Gefahrenabwehr bei
Hochwasser konnte bei der Firma Feig (Pfalz) ein Anhänger 
"Unwetterlogistik" bestellt werden. Dieser elektrohydrau-
lisch absenkbare Anhänger mit Spriegel und Plane wird bis 

Eine fröhliche Kinderschar mit Helfer und Helferinnen (Foto: HBV)

Beim Buden bauen (Foto: HBV)



6

zu 3,5 t Nutzlast transportieren können. Ausgestattet mit
vier Rollwagen (davon zwei für Stromaggregate und zwei 
für Material und Pumpen) sowie mit eigener Stromversor-
gung und moderner Umfeldbeleuchtung (inklusive kom-
pletter Warneinrichtung), wird er völlig autark eingesetzt
werden können. Die Kosten für diese Anschaffung betra-
gen ca. 38 000 und werden vollständig vom Förderverein
getragen. Neben Einzelspenden, die der Verein nach der
Flutkatastrophe erhalten hat, trägt auch der Erlös aus der 
mittlerweile vergriffenen Flutchronik in hohem Maße zur 
Finanzierung bei. Die Wehr hofft, dass die Auslieferung des
Anhängers noch in diesem Herbst erfolgt und plant eine
Vorstellung beim diesjährigen Dorffest. Auf der Website
der Feuerwehr über den Link zum Förderverein (www.feu-
erwehr-bad-bodendorf.de) kann die Flutchronik in digitaler
Form heruntergeladen werden. Wer die Feuerwehr unter-
stützen möchte, findet dort auch den Mitgliedsantrag zum 
Ausdrucken.
 Freiwillige Feuerwehr, Löschzug Bad Bodendorf

Norbert Henneke –
seit 50 Jahren aktiver Fahrlehrer

Norbert Henneke wurde am 30.
März in Mainz beim Fahrlehrerver-
band Rheinland e.V. vom 1. Vorsit-
zenden des Verbandes, Jo Einig,
mit einer Urkunde für 50 Jahre 
Fahrlehrertätigkeit geehrt. Schon 
früh war Norbert Henneke von 
allem fasziniert, was motorisiert
war. So hat er nach seiner Meister-
prüfung als KFZ-Mechaniker die
Fahrlehrerfachschule in Bielefeld
besucht und begann 1973 als an-
gestellter Fahrlehrer in Bad Hön-

ningen und Rheinbrohl. Den Weg in die Selbstständigkeit
fand er 1976, als er seine Fahrschule in Sinzig eröffnete. Als
Fahrlehrer aus Leidenschaft hat er seine Fahrschüler in allen 
Führerscheinklassen, vom Roller bis zum Omnibus, auf dem 
Weg zu ihrer Fahrprüfung begleitet und den künftigen Ver-
kehrsteilnehmern wichtige Grundlagen für sicheres Fahren
und verantwortungsbewusstes Handeln im Straßenverkehr
mitgegeben. Eine ganze Generation von Fahrschülern er-
warb seitdem bei ihm den Führerschein für PKW und Mo-
torrad. „Ich kann nicht verleugnen, dass mir die Ausbildung 
auf LKW und Omnibus besonders viel Freude gemacht hat.“, 
gibt Norbert Henneke gerne zu. Auch Berufskraftfahrer,
Fahrer für Gefahrgut und Staplerfahrer bildete er in regel-
mäßigen Abständen aus. Als Seminarleiter in der Aus- und 
Weiterbildung machte er sich in der Branche einen Namen.
Immer wieder besuchte er auch selbst Seminare und Fortbil-
dungskurse, um stets auf dem neuesten Stand zu sein und 
das Wissen an seine Fahrschüler weitergeben zu können.
Im Kreisverband Ahrweiler hatte er viele Jahre die Funkti-
on als Kreisvorsitzender des Fahrlehrer-Verbands inne und 

Der Spielmannszug Blau-Weiß spielt zum Feuerwehrfest auf.
(Foto: Spielmannszug)

(Foto: M. Henneke)
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kümmerte sich dort um die wachsenden Anforderungen 
der Fahrlehrerschaft. Das Familienunternehmen Fahrschule, 
vom Sohn weitergeführt, baut bis heute auf die langjähri-
ge Erfahrung des Vaters. Norbert Henneke ist besonders stolz
darauf, dass beide Kinder, Sohn Frank und Tochter Eva, in seine 
Fußstapfen getreten sind. 

HBV lädt ein zu Wein an der Ahr

Nachdem der Heimat- und Bürgerverein sich dazu entschie-
den hat, das Weinfest an Christi Himmelfahrt nicht mehr zu 
veranstalten, weil das Fest mangels ausreichend Helfenden
nicht mehr stemmbar ist, stand schnell fest, dass eine neue 
Möglichkeit für die Bürgerinnen und Bürger unseres Ortes 
zum geselligen Beisammensein entstehen sollte. Also laden
wir ganz herzlich zu Wein an der Ahr am 26. August zwi-
schen 15.00 und 22.00 Uhr an die Grill- und Schutzhütte des 
Vereins an der Ahr ein. Bei einer kleinen, aber feinen Aus-
wahl aus Ahrweinen, antialkoholischen Kaltgetränken und 
Kleinigkeiten zum Knabbern soll so in gemütlicher Atmo-
sphäre die Möglichkeit zum Feiern geschaffen werden. Wir 
freuen uns, Sie dort begrüßen zu dürfen!

Hochsaison bei den rüstigen Rentnern

Das kühle und nasse Frühjahr bringt laut Bauernregeln 
durchaus Vorteile. Ohne Zweifel aber treibt es das Arbeit-
spensum beim Gärtnern in die Höhe, denn es sprießt nicht 
nur das Angepflanzte, sondern auch das Unkraut damit 
quasi um die Wette. So heißt es jäten und schneiden bis 
zum Gehtnichtmehr. Das bekommen zurzeit auch die rüsti-
gen Rentner vom Team Dorfpflege des Heimat- und Bürger-
vereins deutlich zu spüren: Die Donnerstageinsätze reichen
kaum aus, um die anfallende Arbeit zu bewältigen. Zum 
Glück kann sich die Gruppe aus immerhin acht Personen
auf mehrere Einsatzstellen aufteilen. Aber es kommt auch 
immer wieder etwas Neues hinzu. So musste das runde Ro-
senbeet an der Bushaltestelle Richtung Neuenahr um einen
halben Meter erweitert werden, weil eine größere Menge 
gespendeter Pflanzen angefallen war. Für die alte Kelter, 
die seit einiger Zeit ihr Dasein hinter der Werbewand und 
den Mülltonnen neben dem Heimatmuseum fristete, galt es 
einen anderen Standort zu finden. Man entschied sich für
eine zentrale Stelle auf der Duftinsel 1 an der Kreuzung,
wo sie nun wieder einen gebührenden Platz einnimmt. Das
mit Randsteinen umsäumte Kiesbettrondell war bei einigen 
Donnerstageinsätzen zuvor bereits angelegt worden. Beim 
Transport der zentnerschweren Kelter ging es wieder ein-
mal nicht ohne Hilfeleistung von Rainer Bender mit schwe-
rem Gerät, dem dafür ein herzliches Dankeschön gebührt.
So fand das Requisit aus vergangenen Weinbauzeiten an 
einem Mittwochabend gesichert seinen Weg über die Kreu-
zung zu seinem neuen Ehrenplatz. Die Inseln am Ehren-
friedhof und an der Bäderstraße gegenüber der ehemaligen
Eisdiele sowie der Bouleplatz auf dem städtischen Teil des
Kurparks wurden inzwischen aus Mitteln der Fluthilfe von 
der Firma Alheit aus Wachtberg saniert. Natürlich haben 
dabei auch die rüstigen Rentner Hand angelegt. So wurde 
die Insel 10 zusätzlich mit einer Hainbuchenhecke umsäumt 
und im hinteren Teil eine Wildblumenwiese angelegt. Zu-
dem stellte man hier eine zweite Bank auf, was sich wegen 
der hohen Besucherfrequenz als notwendig erwiesen hatte.
An der Insel Bäderstraße wurden inzwischen zwei neue Bän-
ke aufgestellt, die von der Katholischen Kirchengemeinde
St. Sebastianus gespendet worden sind. Hierfür bedankt
sich die Dorfgemeinschaft herzlich. Die am Rande der In-
sel im Herbst eingeschlagenen Zwiebeln von Frühlingsblu-

men wurden wieder herausgenommen und werden an 
passenden Stellen wieder eingebracht. Auch die Blumenk-
übel, die das Parken von Autos verhindern sollen, ersetzen 
demnächst noch Findlinge. Natürlich steht auch die Rege-
neration der Inseln an der Ahr weiter auf dem Plan. Hier 
aktiv zu werden, ist aber vor dem Aufbau der Tennisplätze 
und bei dem derzeitigen Zustand des Ufers wenig sinnvoll.
Inzwischen besteht die Gruppe rüstiger Rentner bereits 13 
Jahre, und kritische Stimmen am Anfang, die dem Unter-
nehmen allenfalls zwei bis drei Jahre gaben und nach den 
Folgekosten fragten, dürften verstummt sein. Wenn es sie 
nicht gäbe, würde es um unser Dorf sicher um einiges ärmer 
aussehen, und eine mögliche vorher-/nachher-Demo könnte 
hochinteressant sein. Die Truppe trifft sich jeden Donners-
tag um 9.30 Uhr zum Einsatz. Das Betriebsklima ist bestens,
und die Arbeit fürs Dorf macht Spaß. Spielt das Wetter nicht
mit und neuerdings auch zur Winterszeit, geht es zu Felbers 
zum Kaffeeplausch über das Dorf und weitere Strategien. 
Bleibt nur zu hoffen, dass sich immer wieder neue rüstige 
(nicht nur) Rentner/innen finden, die auch in Zukunft bei 
der guten Sache fürs Dorf mitmachen. Bitte melden unter 
Tel. 991414 oder einfach zum Treff am Donnerstag erscheinen.  

BK

Neues aus der Pfarrgemeinde
St. Sebastianus: Kinderkirche und
Eltern-Kind-Café

Seit März dieses Jahres gibt es nach einer Pandemie be-
dingten Pause wieder (neue) Angebote für Familien und 
Kinder in unserer Pfarrgemeinde. Die Kinderkirche hat be-
gonnen, so dass nun parallel zu jeder Messe ein Minigottes-
dienst stattfindet. Dort wird gemeinsam musiziert, gelacht, 
Geschichten von Jesus erzählt und gebastelt. Die nächsten 
Messen mit Minigottesdienst in unserem Dorf finden je-
weils am 8. und 22. Juli um 9:30 Uhr statt. Am 6. August
ist anlässlich des Schwanenteichfestes ein großer Famili-
engottesdienst am Schwanenteich geplant. Rückblickend 
war der Emmausspaziergang an Ostermontag ein beson-
deres Highlight: Zusammen sind wir zur Kapelle Ziertheck
gelaufen und haben anschließend ein kleines Picknick am 
Rotweinwanderweg gehalten. Groß und Klein waren be-
geistert von der Gemeinschaft und dem Austausch. Zudem 
fand am zweiten Maiwochenende ein Familiengottesdienst 
anlässlich des Muttertages statt. Neu ist das Angebot des 
Eltern-Kind-Cafés, welches seit März jeden Mittwochvormit-
tag im Pfarrheim stattfindet. Es ist eine lustige Runde von 
Mamas, die sich dort mit ihren Kindern trifft, austauscht, 
Kaffee oder Tee trinkt und Kraft für den Alltag tankt. Man 
kann ganz unverbindlich bei uns vorbeischauen. Bei Fragen 
steht Johanna Stenz (johanna.stenz@t-online.de) gerne zur
Verfügung.

Das Team an der Duftinsel Bäderstraße/Linde (Foto: Marlise Roseboom)
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Unter sehr günstigen Bedingungen trainierten beide Mann-
schaften im Vorfeld: In der schönen AHRena war ein regelmä-
ßiges Üben im Rahmen des Schulsports möglich. Unterstützt
wurden die Sportlehrerinnen vom Hallenwart und erfahre-
nen Fußballtrainer des SCB Bernd Freytag. Dieser bot sogar
ein freiwilliges Zusatztraining an, das einmal in der Woche
stattfand und von den Kindern gerne in Anspruch genom-
men wurde. Unter dieser fachkundigen Anleitung entwi-
ckelte sich vor allem die Mädchenmannschaft in kurzer Zeit
deutlich weiter. Zudem sponserte die Physiotherapiepraxis
Gunnar Hoischen neue Schulmannschaftstrikots, inklusive ei-
ner Torwartausstattung mit zwei Paar Torwarthandschuhen.
Durch dieses tolle äußere Auftreten wurde das Zusammen-
gehörigkeitsgefühl der Mannschaften deutlich gestärkt. An
dieser Stelle möchte sich die Schulgemeinschaft ganz herz-
lich für diese großartige Initiative der Praxis Hoischen bedan-
ken. Es werden sicherlich noch viele Schüler*innen in den
Genuss kommen, diese Trikots zu tragen! Schließlich trat am
24.01.2023 die Jungenmannschaft in der Sporthalle Remagen
gegen die Schulmannschaften aus Bad Breisig, Sinzig, Kripp
und Oberwinter an. Aufgrund der starken Konkurrenz reich-
te das Ergebnis nicht für die nächste Runde. Dennoch ver-
dient die diesjährige Jungenmannschaft der St. Sebastianus
Grundschule ein besonderes Lob für die Einsatzbereitschaft
und faire Spielweise aller Spieler. Bei den Mädchen war es
erst am 13.02.2023 so weit: In der Sporthalle Ringen begeg-
neten sie den Mädchenmannschaften aus Bad Breisig, Sinzig,
Ahrweiler und Ringen und belegten einen stolzen dritten
Platz. Auch die Mädchen zeigten große Spielfreude und Ein-
satzbereitschaft. In Anbetracht der Tatsache, dass einige Spie-
lerinnen bis vor Kurzem noch nie Fußball gespielt haben, ist
dies wirklich eine bemerkenswerte Leistung! Da das Interesse
am Fußball bei den Schüler*innen nachhaltig anhält, findet
das Fußballtraining immer noch am Mittwochnachmittag
statt und soll als AG weitergeführt werden, die für die Kinder
der dritten und vierten Klassen gedacht ist und sowohl Mäd-
chen als auch Jungen offensteht. DP

Dorfschelle macht Schule!

Schulfest rund um
die Ahrena

Die Schulsporthalle Ahrena wurde bereits im vergangenen 
Herbst offiziell eingeweiht. Da die Familien der Grundschul-
kinder in diesem Rahmen nicht dabei sein konnten, wurde 
beim diesjährigen Schulfest der St. Sebastianus Grundschule, 
das am 05.05.2023 stattfand, auch allen Eltern und Interes-
sierten die Möglichkeit gegeben, die neue Turnhalle von in-
nen zu begutachten. Das Fest begann in der Halle mit einem 
bunten Programm, das die Klassenleitungen mit den Schüle-
rinnen und Schülern einstudiert hatten. Eröffnet wurde die 
Veranstaltung mit dem Lied „Turnen ist ̀ ne coole Sache“, was 
von einigen Kindern auch anschaulich unter Beweis gestellt 
wurde. Die Klassenstufe zwei überzeugte mit ihrer Bodyper-
cussion „Are you ready?“. Die beiden ersten Klassen trugen 
das Lied „Stark sein“ vor, dabei erfuhr das Publikum, dass 
stark sein nicht unbedingt von der Muskelkraft abhängt. Die 

jüngsten Mitglieder der Schulgemeinschaft meisterten ihren 
ersten Auftritt vor großem Publikum mit Bravour. Dem Anlass 
entsprechend präsentierten sich die beiden vierten Klassen 
sportlich: Zunächst wurden einige Kleingeräte wie Reifen, 
Seile, Bälle u.a. vorgestellt, die im Sportunterricht in der neu-
en Halle zum Einsatz kommen. Danach folgte eine unter-
haltsame Akrobatikshow, in der die Viertklässlerinnen und 
Viertklässler verschiedene, teilweise sehr anspruchsvolle Figu-
ren zeigten. Das dritte Schuljahr trommelte beeindruckend 
gleichmäßig auf umgedrehten Mörtelkübeln. Somit konnte 
die Akustik in der Ahrena, in der sehr viel Holz verbaut wur-
de, geprüft werden. Der erste Teil des Fests wurde mit dem 
Lied „Hej du“ beendet, das von der gesamten Schulgemein-
schaft vorgetragen wurde. Anschließend folgte der zweite 
Teil im Außenbereich rund um die Ahrena. Das Kollegium 
der St. Sebastianus Schule hatte für die Kinder verschiedene 
Spielstationen vorbereitet, bei denen es um Geschicklichkeit, 
Bewegung und vor allem Spaß an der Sache ging. Auch für 
das leibliche Wohl aller Gäste war bestens gesorgt: Neben
Würstchen im Brötchen hatten die Eltern ein reichhaltiges 
Fingerfood-Büffet zusammengestellt. Schulleiterin Claudia 
Mercer bedankte sich herzlich bei allen, die zum Gelingen 
des Festes beigetragen haben und für die organisatorische 
Unterstützung des Schulelternbeirats unter dem Vorsitz von 
Sandra Seidenfuß. DP

Grundschule Bad Bodendorf
sportlich unterwegs

Nach der coronabedingten Zwangspause fand im Januar 
und Februar endlich wieder die Hallenkreismeisterschaft der 
Grundschulen im Fußball statt. Die Grundschule Bad Boden-
dorf konnte eine Jungen- und eine Mädchenmannschaft an-
melden, was sehr beachtlich für eine zweizügige Schule ist.  

(Foto: Manuela Bauer)

Mädchenmannschaft: Schülerinnen der Klassen 4a und 4b (Foto: DP)

Jungenmannschaft aus den Klassen 4a und 4b, unterstützt von zwei Spielern
aus dem dritten Schuljahr (Foto: DP) 
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SC Bad Bodendorf 1919 e. V.
SAVE THE DATE

Am Wochenende des 23. und 24. September 2023 möchte 
der SC Bad Bodendorf gemeinsam mit euch eine große Party 
feiern und die neue/alte Heimat des Vereins gebührend ein-
weihen. Nach der Flut gab es für den SCB so viel unglaubli-
che Unterstützung - das muss nun endlich gefeiert werden!
Die Einweihung wird nicht nur ein Anlass sein, um sich bei
allen herzlich zu bedanken, die den Verein bei der Verwirkli-
chung dieses Projekts unterstützt haben, sondern auch eine
Gelegenheit, die Vielfalt des Sportvereins zu erleben. Es sind
spannende Inklusions- und Jugendspiele, ein Einlagenspiel
und viele weitere Überraschungen geplant. Außerdem wird 
es am Samstag eine große Party geben, bei der alle zusam-
men das Erreichte feiern können! Merkt euch diesen Termin 
vor und seid gespannt auf ein unvergessliches Wochenende
voller Sport, Spaß und Gemeinschaft.

Die Kunstrasenplätze nach der Flut (Foto: Fabian Liedke) 

Kunstkreis mit neuem Internetauftritt

www.kunstkreis-bad-bodendorf.de

„Bad Bodendorf kreativ
– Kunst im Dorf“, unter
diesem Slogan hat sich der 
Kunstkreis vor nunmehr 
fast zwanzig Jahren als 
selbstständige Gruppe unter dem Dach des Heimat- und 
Bürgervereins formiert. Dem Kreis gehören künstlerisch und 
kunsthandwerklich tätige Bürgerinnen und Bürger aus Bad
Bodendorf und seiner Umgebung an. In all den Jahren ist der 
Kreis mit zahlreichen viel beachteten Ausstellungen an die
Öffentlichkeit getreten, etwa über lange Zeit beim Kunst-
und Weihnachtsmarkt im ehemaligen nostalgischen Kurmit-
telhaus, an dem in jedem Jahr etwa 30 Kunstschaffende teil-
nahmen und der quasi zum Geheimtipp für Kunstfreunde
von nah und fern geworden war. Wegen Corona und der 
Flut 21 stehen diese Räumlichkeiten leider nicht mehr zur 
Verfügung und so machte sich der Kunstkreis auf die Suche
nach Alternativen, sich in der Öffentlichkeit darzustellen.
Eine weitere Möglichkeit bietet sich nun auf diesen neuen
Internetseiten unter www.kunstkreis-bad-bodendorf.de,
die gerade aufgebaut werden und die in Zukunft möglichst
interessant und vielseitig gestalten werden sollen. Daher die
herzliche Einladung an Künstler und Kunsthandwerker aus 
dem Dorf und der näheren aber auch ferneren Umgebung 
zum Mitmachen. Für eine Präsentation auf den Internetsei-
ten ist eine Mitgliedschaft im Heimat- und Bürgerverein als
Träger zwar erwünscht, aber nicht zwingend erforderlich.
Natürlich werden nach Möglichkeit auch weiterhin Ausstel-
lungsgelegenheiten vor Ort angeboten. In kleinem Rahmen
ist dies im Schaufenster des Heimatmuseums möglich, wo
zurzeit örtliche Motive von Reinhold Steinborn zu sehen
sind. Eine weitere Möglichkeit bietet sich beim kommenden
Dorffest (30. September) im Künstlerhof Simons, der Urzelle
des Kunstkreises, wo es bereits seit den Anfängen des Dorf-
festes vor 45 Jahren eine kleine örtliche Kunstszene gibt.
Der Kunstkreis freut sich über jede(n) neue(n) kreative(n)
Mitbürger(in) des Dorfes und aus der nahen und fernen Um-
gebung, der(die) sich ihm anschließt!
Kontakt: B. Knorr, Saarstraße 1, Tel. 991414 BK
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Was möchtet ihr mit
dem Angebot erreichen?
Es geht vor allem um Spaß
an der Bewegung und we-
niger um den Leistungsge-
danken. Das Beisammen-
sein und die gemeinsame 
Aktivität sollen Freude und 
gute Laune bringen.

Was sind die langfristigen Vorteile der Bewegungs-
einheiten im Alter?
Sport oder Bewegungen hat insgesamt viele Vorteile, be-
sonders im Alter. Körperliche Aktivität trägt im Allgemeinen 
zur Verbesserung des eigenen Wohlbefindens bei. Bewe-
gung stärkt die Muskulatur, Knochen, Herzmuskeln und Ge-
fäße. Zudem senkt sie das Risiko für Schlaganfälle und Blut-
hochdruck. Durch Verbesserung des Gleichgewichts und der
Körperkontrolle wird auch das Sturzrisiko verringert, was
gerade bei uns im Seniorenzentrum von großer Bedeutung
ist. Außerdem fördert regelmäßige Bewegung die geistige 
und körperliche Gesundheit, die Funktionalität, Balance,
Beweglichkeit, Ausdauer und Körperbeherrschung. Zudem
wird vor allem dazu beigetragen, die bestehenden motori-
schen Fähigkeiten zu erhalten.

Auf was achtet ihr als Anleiter im Seniorensport
besonders?
Die Übungen sollten nicht zu schwer, aber auch nicht zu 
leicht sein. Zum Beispiel sind abrupte Stopp-Bewegungen
nicht von Vorteil, fließende Bewegungen hingegen schon. 
Das Angebot sollte immer individuell an die jeweiligen 
Bewohner angepasst werden. Daher bieten wir auch zwei 
Gruppen, eine für Rollstuhlfahrer und eine für mobilere Be-
wohner an. Dennoch: der Spaß steht im Vordergrund!

Maibaumstellen mit den Junggesellen

Zum Wonnemonat Mai gehört natürlich nicht nur das Tan-
zen am Maifest, sondern auch das Aufstellen eines Mai-
baums. Um das traditionelle Maibaumstellen auch bei uns 
im Maranatha erlebbar zu machen, kontaktierte ich im Vor-

Im Maranatha bleiben wir fit

„Fit im Alter“
Das hausinterne Sportangebot „Fit im Alter“ findet wö-
chentlich im Maranatha-Festsaal statt. Durchgeführt werden 
die beiden Bewegungs-Gruppen von Monika Kriechel und 
Dusan Armus aus dem Betreuungsteam. Frau Kriechel ist 
bereits seit rund 15 Jahren im Maranatha tätig und über 20 

Jahre Übungsleiterin im Seniorensport. 
Seit der Ausbildung beim deutschen 
Sportbund setzt sie ihr Wissen und ihre 
Fähigkeiten bei unseren Senioren ein. 
Herr Armus ist seit 2021 in der Einrich-
tung aktiv und bringt seitdem bereits 
die Bewohnerinnen und Bewohner der 
Residenz in Schwung. Als zertifizierter 
Sportlehrer weiß er, worauf es bei den 
Themen Bewegung und Aktivität an-
kommt. Es folgt ein kurzes Interview
mit Monika Kriechel und Dusan Armus:

Wie ist „Fit im Alter“ entstanden?
Die Idee war es, die Bewohner unserer verschiedenen Häu-
ser zusammenzubringen, neue Bekanntschaften unterein-
ander zu ermöglichen und natürlich den sportlichen Aspekt
innerhalb der Einrichtung hervorzuheben.

An wen richtet sich das Angebot?  
Unser Seniorensport eignet sich für alle, die Bewegungsab-
läufe umsetzen können, egal ob man im Rollstuhl sitzt oder 
zu Fuß mobil ist.

Welche Materialien kommen bei „Fit im Alter“ zum
Einsatz?
Grundsätzlich ist der Kreativität hierbei keine Grenze ge-
setzt. Uns stehen im Maranatha eine Vielfalt an Materialien
zur Verfügung: Bälle aller Art, kurze Schwimmnudeln, Bra-
sils, Seiden- und Schwungtücher, Korken für die Feinmotorik 
der Finger, Seile und vieles mehr. Selbstverständlich unter-
stützt auch die passende Musik die Ausführung der Sport-
übungen.

Dusan Armus in Aktion
mit den Bewohnern 

Monika Kriechel bei „Fit im Alter“
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hinein den Präsidenten der Bodendorfer Junggesellen, Joe 
Seidel. Er zeigte sich direkt begeistert und der Idee folgten
Taten. Am Nachmittag des 30. Aprils bereiteten wir alles für 
die Ankunft der circa 20 Junggesellen vor. Zur Stärkung für 
den weiteren Abend und die bevorstehende lange Nacht
sorgte das Küchenteam mit Gulaschsuppe und frischen 
Brötchen zum leiblichen Wohl der Jungs. Das Bier stand kalt 
und die Junggesellen konnten kommen. Mit bester Laune 
setzten die fleißigen jungen Männer für alle Damen im 
Maranatha einen Maibaum stellvertretend vor Haus Wal-
desruh. Mit prächtiger Krone und schön geschmückt in den 
Dorffarben blau-weiß ziert dieser nun den Eingang. Auch
unser diesjähriges Maipaar, Frau Euskirchen und Herr Ahl, 
begrüßte die Junggesellen und wünschte ihnen einen tol-
len Tanz in den Mai. Obwohl es in der Mainacht eigentlich
keine Tradition hat, machte Mark Eltzschig als Fähnrich für 
unsere Bewohnerinnen und Bewohner eine Ausnahme – als
weiterer Höhepunkt des Abends schwenkte er die Boden-
dorfer Fahne für das begeisterte Publikum. Bei geselligem
Beisammensein wurde viel Verzäll jehaale und das ein oder 
andere Bierchen getrunken. Ich als Bodendorfer Mädchen 
finde es besonders schön, dass unsere Bodendorfer Jungen 
der älteren Generation mit dieser Tradition eine große Freu-
de bereitet haben. Tausend Dank dafür! 

Mantrailer finden „vermisste“ Personen
Rettungshundestaffel Ahrtal trainiert
in Bad Bodendorf

Im gesamten Ortsbe-
reich südlich der Bun-
desstraße bis hin zum 
Mühlenberg hielt die
Rettungshundestaffel 
Ahrtal e. V. ein Trai-
ning ab. Der Sportplatz 
diente als „Einsatzzen-

trale“, von wo aus jeweils ein Helfer mit einer Versteckper-
son aufbrach, die mehrere hundert Meter weiter versteckt
wurde. Um, wie im Ernstfall, die „Vermissten“ zu finden, 
hatte man zuvor einen individuellen Geruchsträger genom-
men und eingetütet, z. B. einen Schlüssel der Person, ein
Taschentuch oder einen Zigarettenstummel. Aufgeregt auf 
seinen Einsatz wartend, schnüffelt der Mantrailer Hunter
am Geruchsträger und macht sich mit seinem Hundeführer 
angeleint auf die Fährte des „Vermissten“. An jeder Kreu-
zung oder Straßenverzweigung gilt es, falsche Wege auszu-
schließen, um den Weg, den die Versteckperson gegangen 
ist, nicht zu verlieren. Dies gelingt umso zielführender, je 
besser der Hundeführer seinen Hund „zu lesen“ weiß, nur 
ein eingespieltes Hund-Mensch-Team wird hier erfolgreich
sein. In vielen weiteren Trainingseinheiten, in der Regel zwei 
Mal in der Woche, optimieren die Mitglieder der Rettungs-
hundestaffel ihr Vorgehen, ergänzt durch Trainingswochen-
enden, auch mit Übungen in der Nacht. Die meisten rea-
len Einsätze finden ohnehin in der Dunkelheit statt, wenn 

in Zusammenarbeit mit Polizei,
Feuerwehren und dem Rettungs-
dienst vermisste Personen, oft ori-
entierungslos oder mit suizidalen
Absichten, gesucht werden müs-
sen. Zum Einsatz kommen dann
natürlich auch die Flächenhun-
de, die mehr oder weniger große
Waldgebiete freilaufend auf An-
weisung ihres Hundeführers absu-
chen müssen. Die Prüfung hierzu
besteht ein Team, wenn beide in
der Lage sind, innerhalb einer hal-
ben Stunde in einem Areal von 50
000 Quadratmetern drei „vermiss-

te“ Personen aufzufinden. Bei der Prüfung der Stufe 2 gilt
es, in einem Gebiet von 100 000 Quadratmetern bis zu fünf 
Personen innerhalb von 60 Minuten zu finden. Da der Ge-
ruchssinn des Hundes zwar auf ähnliche Weise wie der des
Menschen funktioniert, aber viel sensibler und komplexer
arbeitet, ist er in der Lage, Millionen verschiedener Gerüche
zu differenzieren und zu identifizieren. Ist eine vermisste 
Person dann gefunden, kann diese auch sofort erstversorgt
werden, denn die Erste Hilfe am Menschen wie die Erste 
Hilfe am Hund (Schulung mit einer Tierärztin) gehören zur
Standardausbildung in der Rettungshundestaffel. Die Ret-
tungshundestaffel, Bestandteil des Katastrophenschutzes
des Kreises Ahrweiler, arbeitet ehrenamtlich und unentgelt-
lich und ist ständig in Rufbereitschaft. Teilweise ausgestat-
tet mit Material und Ausrüstung durch die Kreisverwaltung,
finanziert sie sich ausschließlich über Spendengelder. Inte-
ressierten Hundehaltern bietet die Rettungshundestaffel
Schnupperkurse an. Informationen sind erhältlich auf der 
Homepage rhs-ahrtal.de oder unter rhs_ahrtal@gmx.de.tjp

„Jeder Tag im Wiederaufbau ist anders“ – 
Interview mit Sofia Lunnebach, Geschäfts-
führerin der GEWI Sinzig

Sofia Lunnebach ist Geschäftsführerin der Gesellschaft für
Entwicklung, Wiederaufbau und Innovation mbH (GEWI)
und damit für die Koordination und Realisierung der Wie-
deraufbauprojekte der kommunalen Infrastruktur in der 
Region Sinzig zuständig. Für die Dorfschelle sprach Cora 
Blechen mit ihr über den aktuellen Stand der Projekte in
Bad Bodendorf und die Herausforderungen und ihre per-
sönlichen Erfahrungen beim Wiederaufbau.
DS: Frau Lunnebach, Sie sind Bauwirtschaftsingenieurin.
Was genau ist das?
SL: Der Studiengang Bauwirtschaftsingenieurwesen kombi-
niert die Bereiche Wirtschaft und Technik miteinander. Im 
Studium wird nicht nur ein breit gefächertes Grundlagen-
wissen vermittelt, sondern auch theoretische und methodi-
sche Grundlagen in der Betriebswirtschaftslehre und dem 
Bauingenieurwesen. Unser Einsatzgebiet in Unternehmen 
ist vor allem da, wo technisches und kaufmännisches Wissen
zusammentreffen. Wir haben somit zum einen das betriebs-
wirtschaftliche Denken als auch die Affinität zum Bauen.
DS: Im Rahmen Ihrer Masterarbeit haben Sie eine fiktive di-
gitale Aufmaß-App entwickelt und wurden dafür mit dem 
2. Platz beim Hochschulpreis der Bauwirtschaft Rheinland-
Pfalz ausgezeichnet. Was genau steckt dahinter?
SL: Durch meine Werkstudententätigkeit als Bauabrechne-
rin bei der Eiffage Infra-Südwest GmbH in Alzey habe ich 
den Prozess der Aufmaßerstellung und Abrechnung tag-
täglich selbst durchgeführt. Dabei fiel mir auf, dass dieser

Die Junggesellen mit dem Maranatha-Maipaar (Foto: JGV)

Hunter auf dem Trail zur Versteckperson 
(Foto: RHS Ahrtal)

Jupp nimmt den individuellen
Geruch der „vermissten“
Person auf (Foto: RHS Ahrtal)
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Prozess optimiert werden müsste. Im Kern geht es dabei um 
verschiedene Optimierungsmöglichkeiten, insbesondere um 
die digitale Abwicklung im Prozess der Aufmaßerstellung. 
Mit Hilfe von Umfragen und Recherchen konnte ich verifi-
zieren, dass es im digitalen Abrechnungsprozess mit einem
elektronischen Aufmaß keine geeignete Software gibt, die
alle rechtlichen Anforderungen an eine elektronische Ab-
rechnung berücksichtigt. Daher kam mir die Idee, eine eige-
ne – wenn auch fiktive – Aufmaß-App mit dem Namen Bau-
SOLUtion zu entwickeln. Diese soll alle vorgeschriebenen 
rechtlichen Anforderungen erfüllen. Durch die App werden 
der derzeitige Aufmaß- und Abrechnungsprozess um min-
destens 30 Prozent beschleunigt und gleichzeitig bis zu 98 
Prozent Papier eingespart. Eine Umsetzung dieser App war
immer mein Ziel, jedoch konnte ich dies bislang aber nicht 
in die Wirklichkeit umsetzen.
DS: Im Zuge Ihrer Tätigkeit als Bauleiterin haben Sie sich 
auch mit den vorbereiteten Planungsphasen beschäftigt 
und wollten diese näher kennen lernen. Wie kam es dazu?
SL: Während des Studiums arbeitete ich bereits in einem 
Bauunternehmen, denn mir war es immer wichtig, das 
theoretische Wissen in der Praxis anwenden zu können, 
um dies zu festigen. Nach dem Studium habe ich dann als 
Bauleiterin in der Bauwerksinstandsetzung gearbeitet und 
verschiedene kleine und größere Projekte betreut, darun-
ter beispielsweise die Sanierung der Vorlandbrücke Wei-
ßenthurm. Durch die Arbeit als Bauleiterin habe ich mich 
nach und nach mit den vorbereitenden Planungsphasen
auseinandergesetzt und festgestellt, dass Fehler, die in der 
Bauausführung passierten, nicht den ausführenden Unter-
nehmen anzulasten, sondern vielmehr in den vordefinierten 
Planungsphasen entstanden sind. Ich wollte wissen, warum
diese Fehler passieren und wie diese vermieden werden 
können, sodass ich mich in Richtung Projektsteuerung/Pro-
jektleitung umorientiert habe. 
DS: Für Sie war schon früh klar, dass Sie einmal in einer Füh-
rungsposition arbeiten wollen. Wie hat sich das geäußert?
SL: Dass ich unbedingt Verantwortung übernehmen und 
in einer Führungsposition aktiv werden wollte, wurde mir 
vielleicht auch ein bisschen in die Wiege gelegt. Meine El-
tern haben ein eigenes Unternehmen, so dass ich früh mit-
bekommen haben, was es heißt, Verantwortung zu über-
nehmen. Mein Vater ist für mich ein großes Vorbild, denn 
durch ihn habe ich gelernt, was es bedeutet, selbständig zu 
arbeiten und auf alle Fragen eine Antwort und auch Lösun-
gen parat haben zu müssen.
DS: Seit September 2022 leiten Sie die Gesellschaft für Ent-
wicklung, Wiederaufbau und Innovation mbH (GEWI) und 
koordinieren im Auftrag der Stadt Sinzig die Wiederauf-
bauprojekte in der Region Sinzig. Was reizt Sie an dieser 
Aufgabe?
SL: Als Geschäftsführerin vertrete ich die Gesellschaft und 
kann meine Führungsqualitäten weiter ausbauen. Das ist 
zum einen eine große Herausforderung und ich habe auch 
Respekt vor dieser Aufgabe. Andererseits scheue ich mich 
nicht, neue Aufgaben und Herausforderungen zu überneh-
men. Wichtig ist: die eigenen Grenzen zu kennen und zu ak-
zeptieren und auch Spaß an der Arbeit und ein gutes Team 
um sich zu haben. Das motiviert und gibt einem Kraft für
Neues. 
DS: Der Wiederaufbau hat viele Facetten. Da ist nicht nur 
Organisationstalent sondern auch Teamwork gefragt. Wer 
steckt hinter dem Team GEWI?
SL: Derzeit besteht unser Team aus drei Personen: Nadine 
Baumann ist gelernte Wirtschaftsingenieurin und gemein-
sam mit mir in der Projektleitung tätig. Unsere Projektmit-
arbeiterin Marina Stehl ist Kauffrau für Büromanagement
und koordiniert sämtliche Abläufe und die Kommunikati-

on im Büro. Zudem suchen wir aktuell noch eine weitere
Person, die uns bei den anstehenden Aufgaben unterstützt. 
Wichtig für unsere Zusammenarbeit ist eine klare Aufga-
benverteilung und eine enge Abstimmung untereinander.
Dazu nutzen wir verschiedene digitale Hilfsmittel mit hoher
Redundanz. Das bedeutet: alle haben Zugriff auf sämtliche
Informationen zu jedem einzelnen Projekt und damit auch 
einen umfassenden Überblick über bereits erledigte und 
noch anstehende Aufgaben. Nur so kann eine reibungslose
Projektabwicklung funktionieren. Darüber hinaus tauschen 
wir uns regelmäßig aus und verfahren bei der Erledigung
von Aufgaben nach dem Vier-Augen-Prinzip. Sie sehen also:
Kommunikation ist bei unserer Zusammenarbeit alles.
DS: Vielfach heißt es, der Wiederaufbau ginge nicht schnell
genug voran und Projekte stünden auch nach zwei Jahren
quasi noch am Anfang. Was sagen Sie dazu?
SL: Jeder Tag ist anders, denn jedes Projekt, das wir im Rah-
men des Wiederaufbaus angehen müssen, hat seine eige-
nen, ganz spezifischen Anforderungen, die es zu berück-
sichtigen gilt. Es gibt keine Blaupause, mit der wir arbeiten
können. Unser Ziel ist es auch nicht, einfach nur wieder auf-
zubauen, sondern die Projekte hochwasserangepasst, ener-
getisch nachhaltig und zukunftsgerichtet umzusetzen. Das
macht die Planungsprozesse komplex und anspruchsvoll.
Hinzu kommt, dass wir manche Faktoren, die zur Umset-
zung eines Projekts notwendig sind, gar nicht selbst in der 
Hand haben, wie zum Beispiel baurechtliche Genehmigun-
gen. Zum Teil müssen wir Ausschreibungen wiederholen, 
weil wir keine geeigneten Angebote erhalten. Oder Firmen
sind nicht verfügbar, um mit der Umsetzung eines Projekts
zu beginnen. Dazu kommen neben dem Fachkräftemangel 
häufig auch der Mangel und eine begrenzte Verfügbarkeit 
von notwendigen Materialien. Schnittstellen mit anderen
Baustellen sind zu beachten. Auch die Diskrepanz zwischen 
Planung und Ausführung ist für uns immer ein Wagnis. Bo-
denproben zeigen beispielsweise nur an den beprobten
Stellen die konkrete Beschaffenheit. Im Zuge der Ausfüh-
rung kann es dann vorkommen, dass zwei Meter neben der 
Probe der Boden eine andere Beschaffenheit hat, was das 
Planungskonzept und den Bauablauf in dem Bereich dann
vorerst stilllegt – es muss neu gedacht werden. All dies führt 
dazu, dass wir dann die vorgesehenen Zeitpläne über Bord 
werfen und uns neu aufstellen oder improvisieren müssen.
Natürlich würde auch ich mir wünschen, dass wir bei dem 
einen oder anderen Projekt schon weiter wären. In diesem
Zusammenhang ist es mir vor allem aber auch wichtig, den
Blick auf das zu lenken, was wir bisher schon geschafft ha-
ben: die Stadt Sinzig hat bereits 17 Millionen Euro Förder-
mittel für den Wiederaufbau erhalten und wir konnten bis-
her eine ganze Reihe von Projekten fertigstellen. Das darf 
nicht außer Acht gelassen werden. In jedem Fall versuchen 
wir, möglichst umfassend über den Stand des Wiederauf-
baus zu informieren und vor allem alle Beteiligten, und hier
insbesondere auch die betroffenen Vereine, mitzunehmen.
Wir haben eine Homepage aufgebaut, die regelmäßig ak-
tualisiert wird und über die aktuellen Projektstände infor-
miert (www.gewi-sinzig.de). Zudem gibt es vor Ort an den
Baustellen QR-Codes, über die ebenfalls die aktuellen Infor-
mationen abgerufen werden können, wenn vor Ort auf den
ersten Blick keine bauliche Aktivität zu erkennen ist. Und
es existieren bereits neue Ideen, die wir in Kürze umsetzen 
wollen. Um die Projektabwicklung noch transparenter zu 
machen, planen wir für die Homepage Themenvideos, die
beispielsweise erklären, was eigentlich Leistungsphase 2 be-
deutet oder wie beispielhaft ein Planungsprozess abläuft. 
Wir stehen aber auch gerne für Informationsveranstaltun-
gen und persönliche Gespräche zur Verfügung. Sprechen
Sie uns an, sei es telefonisch oder per Mail. Nur so können



13

wir noch besser und transparenter werden. Denn offene 
Kommunikation und Vertrauen sind der Schlüssel zum Fort-
schritt. 
DS: Wie sieht es konkret beim Wiederaufbau in Sinzig-Bad 
Bodendorf aus?
SL: Auch in Bad Bodendorf konnten wir bereits erste Pro-
jekte fertigstellen, wie beispielsweise den Bouleplatz in der 
Nähe des Kurparks und die Duftinseln am Ehrenfriedhof 
sowie an der Bäderstraße. Der Wiederaufbau des Spielplat-
zes an der Josef-Hardt-Allee ist in vollem Gange. Wenn das 
Wetter mitspielt und die Rasenansaat gut aufgeht, kön-
nen wir den Spielplatz Ende Juni/Anfang Juli an die Kinder
übergeben, die schon sehnsüchtig auf die Wiedereröffnung 
warten. Auch bei den vom Hochwasser betroffenen Sport-
stätten kommen wir gut voran. Auf dem Gelände des SC 
Bad Bodendorf sind die Arbeiten an den Freianlagen und 
am Kleinspielfeld abgeschlossen. Das Erdgeschoss des Ver-
einsheims muss kernsaniert werden, auch hier wird mit 
Hochdruck am Wiederaufbau gearbeitet. Beim Tennisclub
sollen die Freianlagen, wenn alles gut läuft, im Laufe des 
Jahres fertiggestellt sein. Das Clubgebäude allerdings muss
abgerissen und hochwasserangepasst wieder aufgebaut
werden. Ein Bauantrag wurde bereits gestellt. Auf der Mi-
nigolfanlage wurden die beschädigten Bahnen abgebaut. 
Der Wiederaufbau soll im Herbst abgeschlossen sein. Auch
hier muss das Vereinsheim hochwasserangepasst vollständig 
neu aufgebaut werden. Bei den Bogenschützen ist die Sa-
nierung des Gebäudes abgeschlossen. Die Neumodellierung
des Platzes einschließlich der Zaunanlage erfolgt in zwei 
Schritten, damit die Vereinsaktivitäten parallel weiterlau-
fen können. An der Freiherr-vom-Stein-Brücke wurde vor 
Kurzem das beschädigte Brückengeländer ausgebessert.
Da der gesamte Sanierungsbedarf am Bauwerk noch ermit-
telt werden muss, erfolgte dies zunächst provisorisch. Beim 
Quellensteg, der durch die Flut vollständig zerstört wurde, 
ist hingegen noch nicht klar, ob der Wiederaufbau über den 
Wiederaufbaufonds finanziert werden kann. Derzeit wird 
zu dieser Frage gemeinsam mit der Aufsichts- und Dienst-
leistungsdirektion (ADD) Trier nach einer Lösung gesucht. 
Auch der Spessartsteg als wichtige Verbindung zur Kern-
stadt wird wieder aufgebaut. Der Stadtrat hat Ende 2022
einer Ausschreibung zugestimmt. Jedoch müssen noch ab-
schließend die Ergebnisse der parallellaufenden Gewässer-
wiederherstellung und der Abflussmodellierung sowie die
Gespräche zur Schnittstelle mit der Radwegtrasse abgewar-
tet werden, bevor der Planungsauftrag vergeben werden 
kann. Im Bereich der Straßeninfrastruktur wird derzeit die
Gehweganlage der Josef-Hardt-Allee wiederhergestellt. Mit 
Blick auf die Tourist-Information und den Lesesaal am Kur-
park Bad Bodendorf wird derzeit geprüft, ob das Gebäude 
saniert werden kann oder gegebenenfalls neu aufgebaut
werden muss. 
DS: Und wie sieht es mit dem Thermalfreibad aus? Hier 
scheint es momentan nicht recht voranzugehen. 
SL: Wenn man den Fortgang eines Projektes nur an dem 
Beginn von Bauarbeiten misst, entsteht der Eindruck, dass 
es nicht recht vorangeht. Aber im Vorfeld müssen zahlreiche 
Fragestellungen erörtert werden. Die Wiederherstellung 
des Thermalfreibades ist eine komplexe Aufgabe. Hinzu 
kommt, dass wir den Wiederaufbau des Thermalfreibades
auch nicht isoliert betrachten dürfen, sondern uns auch 
überlegen müssen, wie wir das umliegende Gebiet insge-
samt attraktiv, nachhaltig und zukunftsgerichtet gestalten 
und entwickeln können. Um diese Mammutaufgabe bewäl-
tigen zu können, hat die Stadt eine Konzeptstudie in Auf-
trag gegeben, die Ideen und Vorschläge beinhaltet, wie dies
gelingen kann. Leider hat sich die Fertigstellung der Studie
verzögert, da zum Teil neue Erkenntnisse noch mit eingear-

beitet werden mussten. Darüber hinaus sind noch nicht alle 
förderrechtlichen Fragen geklärt. Dies ist ebenfalls ein kom-
plexes Thema mit Bezug zum Europa-, Bundes- und Landes-
recht. Hierzu stehen wir in engem Austausch mit der ADD.
Natürlich ist hier bei diesem Vorhaben, wie es mit dem Bad
weitergeht, das öffentliche Interesse ganz besonders groß, 
denn schließlich war das Bad über viele Jahrzehnte weit 
über die Region hinaus bekannt und beliebt. Uns erreichen
viele tolle Ideen von den Bürgerinnen und Bürgern für die
Gestaltung des Bades, die wir gerne in die weitere Planung 
integrieren würden. Aber leider lassen sich viele davon auf-
grund der Vorgaben, die die Verwaltungsvorschrift Wieder-
aufbau Rheinland-Pfalz vorgibt und an die wir gebunden 
sind, nicht umsetzen. Das frustriert und führt auch verständ-
licherweise zu Unmut und Unverständnis. Umso wichtiger
ist es jetzt, auf Grundlage der Studie mit allen Beteiligten
eine fundierte und zukunftsfähige Planung zu entwickeln,
die dann auch umgesetzt werden kann. Ich bin zuversicht-
lich, dass uns dies gelingen wird und wir auch hier bald ei-
nen guten Schritt weiterkommen werden.
DS: Und was machen Sie, wenn Sie einmal nicht in Sachen
Wiederaufbau für die Stadt Sinzig unterwegs sind?
SL: Dann können Sie mich auf dem Traktor oder auch auf 
dem Stapler auf dem Hof meiner Eltern an der Untermo-
sel antreffen (lacht). Ich kümmere mich dort um den eige-
nen kleinen Reitstall mit allem, was dazu gehört. Da gibt
es einiges zu tun. Auf jeden Fall bin ich gerne in der Natur
unterwegs, egal ob bei einem Ausritt mit meinen Pferden
oder bei einer Wanderung mit meinen Liebsten und mei-
nem Hund. Und wenn es zeitlich passt, dann nehme ich auch 
an dem einen oder anderen Reitturnier teil. Das erdet mich 
und gibt mir die Kraft, die ich in meinem Job brauche.
DS: Wir danken Ihnen für das Gespräch, Frau Lunnebach!

Zur Person
Sofia Lunnebach studierte
Bauwirtschaftsingenieurwe-
sen an der Hochschule Ko-
blenz. Für Ihre Masterthesis 
mit dem Titel „Elektronische 
Aufmaße in der Bauabrech-
nung“ wurde sie 2017 mit 
dem zweiten Platz beim
Hochschulpreis der Bauwirt-
schaft Rheinland-Pfalz aus-
gezeichnet. Bereits während 
ihres Studiums sammelte
sie erste Erfahrungen in der 
Bauleitung und der Projekt-
abrechnung. Nach ihrem Ab-
schluss arbeitete sie zunächst 

in Alzey und anschließend in Koblenz in unterschiedlichen
Aufgabenbereichen, darunter in der Bauleitung und der 
Projektleitung. Über diese Tätigkeit kam sie 2020 in Kontakt
mit der Stadt Sinzig, bevor sie 2022 die Geschäftsführung
der GEWI übernahm. cb

Wieder Zeltkirmes an der Grundschule

Am ersten Septemberwochenende werden wir vom Jung-
gesellenverein wieder eine Zeltkirmes an der Grundschule
veranstalten. Nachdem wir die Kirmes in den letzten Jahren
gemeinsam mit den Schützen im kleineren Rahmen auf dem 
Schützenplatz ausgerichtet haben, möchten wir dem Dorf ab 
diesem Jahr wieder eine Kirmes mit erweitertem Programm 
bieten: Zentral im Dorf gelegen, soll das Zelt freitags, sams-
tags und sonntags der Mittelpunkt der Kirmes sein. Freitag, 

Foto: Lunnebach
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Ort gemacht haben, den wir alle so lieben, wurden in den
letzten Jahren verkleinert, auf ein Minimum begrenzt oder 
stehen gerade im Moment „auf der Kippe“. Wenn unser
Dorf so lebendig und liebenswert bleiben soll, wie es mo-
mentan noch ist, und wenn auch unsere Kinder in zehn oder 
zwanzig Jahren noch sagen können sollen: „In Bad Boden-
dorf ist die Welt noch in Ordnung“, dann müssen wir alle
etwas dafür tun. Sonst werden die Feste, die Aktionen zur 
Dorfverschönerung, die Projekte für Alt und Jung nach und 
nach verschwinden. Und dann ist unser Dorf irgendwann so 
wie viele andere Orte: Zwar noch einigermaßen verkehrs-
günstig gelegen, aber keine „Heimat“ mehr, die eben auch
noch eine lebendige Dorfgemeinschaft bietet. Lange Rede,
kurzer Sinn: Wenn unser Ort so wundervoll bleiben soll, wie
er ist, brauchen die Vereine Hilfe! Diese kann ganz unter-
schiedlich aussehen: Von der Mitarbeit in einem Vorstand
über die einmalige Mithilfe bei Aktionen zur Dorfverschö-
nerung oder die Übernahme einer klar umrissenen größe-
ren (oder auch kleineren) Aufgabe, bis hin zur Übernahme 
eines Dienstes bei einer Veranstaltung. Die Liste ist lang 
und mit Sicherheit gibt es Aufgaben, die zu den meisten
Fähigkeiten, Vorlieben und zu den unterschiedlichsten Zeit-
kapazitäten passen. Es muss auch niemand Angst davor ha-
ben, eine langfristige Verpflichtung einzugehen, der man
vielleicht irgendwann nicht mehr gerecht werden kann. Wir 
alle sind doch befähigt, miteinander zu sprechen und im Fal-
le des Falles auch einmal „Nein“ zu sagen. Wenn man dafür
auch mindestens einmal „Ja“ gesagt hat, ist doch schon ein
Schritt in die richtige Richtung getan. Damit alle Menschen 
in unserem Ort in Zukunft besser darüber informiert sein
können, wie genau sie durch ihren Einsatz etwas für unser 
Dorf und damit für unsere Heimat tun können, möchten wir 
ein neues „Dorf-Rundschreiben“ ins Leben rufen, zu dem 
man sich über den nebenstehenden QR-Code direkt anmel-
den kann. Über das „Dorf-Rundschreiben“ werden dann
Informationen zu anstehenden Veranstaltungen, Aktionen
und Projekten sowie zu den jeweiligen Ansprechpersonen
verbreitet, sodass man sich je nach zeitlicher Kapazität und 
Vorliebe melden kann. Wir hoffen sehr, dass sich möglichst

viele Menschen zum „Dorf-Rundschrei-
ben“ anmelden und durch ihren kleinen
Einsatz mit dafür sorgen, dass Bad Boden-
dorf weiterhin ein Ort bleibt, in dem wir 
alle voller Stolz sagen können: „Hier bei
uns ist die Welt noch in Ordnung - weil wir 
dafür Sorge tragen!“

Ricarda Sonnenberg,
HBV Bad Bodendorf

Oase in der Wüste

Es gibt nicht mehr viel, 
was gut läuft in unse-
rem einst blühenden
Badeort. Beherber-
gungsgewerbe und 
Gastronomie laufen, 
wenn es so weitergeht,
gegen Null. Schaut 

man von der Freiherr-vom-Stein-Brücke kommend in das so-
genannte Kurviertel, läuft einem schon ein leichter kalter
Schauer über den Rücken. Wenn man sich dann durch den
nicht mehr gepflegten Kurpark, vorbei an der verwaisten
maroden Trinkhalle, dem geschlossenen Technikmuseum
und der Ruine des alten Kurmittelhauses durchschlägt, fin-
det man neben der prächtigen Eiche vor dem von Vergessen-

Oder nutzen Sie folgenden Link:
https://www.bad-bodendorf.de/
newsletter-2/

den 01.09.2023, starten wir mit einer Disco für das jüngere
Partyvolk. Für samstags konnten wir eine Live-Partyband
engagieren, die nach dem Fassanstich die Stimmung im 
Zelt einheizen wird. Nach einem Familienprogramm rund 
um den Kirmesplatz am Sonntag, besuchen wir am späten 
Nachmittag den Schützenplatz und das Königsschießen
der Schützen. Das genaue Programm bis einschließlich Kir-
mesdienstag werden wir wieder mittels Plakate ab August
kundtun. Der Aufwand für die Organisation einer solchen 
Veranstaltung sollte nicht unterschätzt werden. Nichtsdes-
totrotz sind wir gerne bereit, diesen Aufwand zu betreiben, 
da uns die Arbeit im Dorf aktuell viel Spaß bereitet. Für eine
erfolgreiche Kirmes sind wir jedoch auf zahlreiche Besucher 
aus dem Dorf angewiesen, die dem Konzept eine Chance 
geben. In einer Zeit, in der viele Feste auszusterben dro-
hen oder leider nicht mehr umgesetzt werden können (z. 
B. Weinfest), wären wir froh, wenn uns zumindest die Kir-
mes im größten Ortsteil im Kreis Ahrweiler erhalten bliebe.
Ebenfalls sind wir auf die Akzeptanz und das Verständnis
der umliegenden Bewohner angewiesen. Die Kirmestradi-
tion wieder zentral im Dorf auszurichten, sorgt an den drei 
Tagen zweifelsfrei für eine gewisse Geräuschbelastung. 
Selbstverständlich sind wir bemüht, die Umstände so erträg-
lich wie möglich zu halten! Wir sind ebenfalls bemüht, auch 
wieder Schausteller für unsere Kirmes zu gewinnen. Sollte
jemand Schaustellerfamilien kennen, die bereit sind unsere 
Kirmes am ersten Septemberwochenende zu bereichern, so 
darf sich gerne mit uns in Verbindung gesetzt werden. Für 
die gute Zusammenarbeit in den letzten Jahren möchten 
wir uns an dieser Stelle ausdrücklich bei den Schützenbrü-
dern bedanken! JGV Bad Bodendorf

Bad Bodendorf – Ein liebenswerter Ort?

Fragt man Menschen, die in Bad Bodendorf leben, was sie 
an dem Ort besonders schätzen, hört man neben der Erwäh-
nung der verkehrsgünstigen Lage häufig: „Hier ist die Welt 
noch in Ordnung!“ Viele Familien, Paare und Alleinstehen-
de leben gern in Bad Bodendorf, weil sie hier die Vorteile 
einer dörflichen Struktur erleben können, ohne gleich „so 
richtig auf dem Land und ab vom Schuss“ zu sein. Leider
zeigt sich in den vergangenen Jahren jedoch auch in Bad 
Bodendorf, dass die Bereitschaft zum Mitgestalten des Dorf-
lebens kleiner wird. Berufstätige Eltern, zeitlich ausgelaste-
te Rentnerinnen und Rentner, junge Menschen, die ihre Zeit
zwischen Schule, Ausbildung oder Studium und Privatleben 
aufteilen müssen: Wir alle haben oftmals das Gefühl, kei-
ne Zeit für ein Ehrenamt (oder gleich mehrere?) zu haben. 
Die meisten Veranstaltungen und Aktionen, die das Leben 
in unserem Dorf sehr bereichern, sind gleichzeitig solche,
die von der ehrenamtlichen Arbeit von verschiedenen Ver-
einen – und damit von Privatpersonen, die zeitlich genauso 
ausgelastet sind wie andere auch - getragen werden. Beim
Heimat- und Bürgerverein führte das dazu, dass entschie-
den wurde, das Weinfest, das über mehr als 20 Jahre eine 
beliebte Größe im Jahreskalender unseres Dorfes war, nicht
mehr zu veranstalten. Auch viele andere Veranstaltungen 
und Aktivitäten, die unser Dorf über Jahre hinweg zu dem 

JGV beim Maibaumstellen (Foto: Wolfgang Seidenfuß)

(Foto: BK)
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heit bedrohten Thermal-Freibad ein gepflegtes Fleckchen
Kurpark zum Ausruhen und Nachdenken, quasi die Oase in 
der Wüste. Und da läuft auch noch etwas, und es läuft und 
läuft und …, unbeschadet von Corona und Flut: Die staatlich
anerkannte Heilquelle St. Josef Sprudel, von Prof. Fresenius
einst als eine der besten deutschen Heiltherme gepriesen, 
wirksam zur Vorbeugung und Behandlung von Stoffwech-
selstörungen und anderen chronischen Erkrankungen. Das
Wasser kann hier uneingeschränkt entnommen werden. 
Saubere Trink- und Abfüllgefäße sollten allerdings mitge-
bracht werden. Das wertvolle Nass entspringt im Brunnen-
haus hinter dem Thermalbad und fördert derzeit 26 Kubik-
meter Sprudel pro Stunde mit einer Temperatur von 26,5 °C.
Der Stadt Sinzig steht dabei, vertraglich verbrieft, 50 Prozent 
der Quellschüttung, also 13 Kubikmeter Thermalwasser pro 
Stunde zum Betrieb des Bades kostenlos zur Verfügung. Ein 
Geschenk von Mutter Natur, das für diejenigen, die mit dem 
möglichen Wiederaufbau befasst sind, ein entscheidender 
Ansporn sein sollte. Es handelt sich hier nicht nur um ein
Spaßbad zum Schwimmen und wo die Kleinen ihr Seepferd-
chen ablegen können, sondern mit einem Bad in frischem 
St. Josef Sprudel tut man auch etwas für seine Gesundheit,
denn bekanntlich finden die Wirkstoffe des Heilwassers 
auch durch die Haut ihren Weg in den Körper und wirken

dabei durchaus wohl-
tuend etwa auf Herz
und Kreislauf. Das
wissen die unzähligen
Fans des Thermalbades 
von nah und fern, die
sehnlichst darauf war-
ten, dass ihr geliebtes 

Thermalbad wieder eröffnet wird. Ein schneller Wiederauf-
bau des Bades sollte daher der vielleicht wichtigste Baustein
für ein zukünftiges ganzstädtisches Tourismuskonzept sein.

BK

Registrierung als "Ort von Kirche"

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger von Bad Bodendorf,
ich wende mich heute als Vorsitzender des Kirchengemein-
derates St. Sebastianus Bad Bodendorf an Sie, um Sie, Ihre 
Gruppierung, Einrichtung, Initiative oder die Vereinigung, 
der Sie angehören und die Sie eventuell repräsentieren, 
auch zukünftig weiterhin eng in den Informationsfluss un-
serer Kirche einzubeziehen. Wie Sie sicherlich gehört ha-
ben und wissen, befindet sich unser Bistum auf dem Weg 
in eine neue Struktur – bisher in Pfarreiengemeinschaften 
zusammengeschlossene selbstständige Pfarreien werden bis 
spätestens Ende 2025 zu einer neuen (Groß-)Pfarrei fusio-
niert; die Ihnen bekannten Pfarrgemeinderäte (PGR), Ver-
waltungsräte (VR) bzw. Kirchengemeinderäte (KGR) werden 
dann auf der Ebene der neuen (Groß-)Pfarrei neu etabliert 
werden. Konkret bedeutet das für unsere Pfarrgemeinde 
St. Sebastianus, dass wir spätestens Ende 2025 gemeinsam
mit den Pfarreien St. Peter Sinzig, St. Peter Westum, St.
Georg Löhndorf und St. Michael Franken eine neue Pfar-
rei Sinzig bilden werden, d. h. aus fünf bisher weitestge-
hend eigenständig organisierten Einheiten wird EINE neue 
Organisationseinheit. Statt der Gremien PGR und VR bzw. 
KGR in den bisherigen Pfarreien vor Ort wird es dann zu-
künftig nur noch einen KGR und nur noch einen VR geben. 
Die Ihnen bisher bekannten Ansprechpartner in den Gre-
mien vor Ort werden dann in ihrer jetzigen Funktion nicht 
mehr existieren. Damit Sie, Ihre Gruppierung, Einrichtung, 
Initiative oder Vereinigung aber dennoch zu allen Entwick-
lungen informiert werden und nicht das Gefühl entsteht, 
„abgehängt“ zu sein, damit sich auch jetzt schon Informa-
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tionswege „einschwingen“ und Sie Kontakte erhalten und 
Vernetzungen aufbauen können, haben Sie die Möglich-
keit, sich mit Ihrer Gruppierung, Einrichtung, Initiative oder 
Vereinigung als „Ort von Kirche“ registrieren zu lassen. Eine
Auswahl bekannter und unbekannter Orte von Kirche sind
beispielsweise Kommunionkatechese-Gruppen, Familien-
gottesdienstkreis, Eltern-Kind-Gruppen, Männer-/Frauenge-
meinschaften, Krankenbesuchsdienst, Messdienergruppen,
(Kirchen-)Chöre, Bibelgruppen, (Pfarr-)Büchereien, (Schüt-
zen-)Bruderschaften, Trauergruppen, Pilgergruppen, Ju-
gendgruppen, usw.. In dieser Aufzählung sind schon viele 
Orte von Kirche genannt, die „auf der Hand liegen“ – aber 
auch einige, die ihr „Ort von Kirche“-Sein vielleicht noch 
entdecken werden. Und gewiss können sich weitere Orte 
von Kirche noch entwickeln: Der Kaffee- und Gesprächs-
Stand auf dem Wochenmarkt im Sommer, an dem freund-
liche Männer und Frauen regelmäßig ein paar Minuten
„Zeit für Dich“ haben; der informelle Gesprächskreis, der 
sich schon seit Jahren abwechselnd in den Familien oder in
anderen Räumen trifft und „über Gott und die Welt“ redet 
oder ähnliches. Am Zeitschriftenstand in unserer Pfarrkirche
liegt ein Formular aus, auf dem Sie sich mit Ihrer Gruppie-
rung, Einrichtung, Initiative oder Vereinigung als „Ort von
Kirche“ registrieren lassen können. So erhalten Sie zukünf-
tig Informationen zu aktuellen Entwicklungen und zu ge-
gebener Zeit auch eine Einladung zur Synodalversammlung
des Pastoralen Raums. Gerne können Sie diesen Vordruck
auch online im Internet unter www.pastoraler-raum-sinzig.
de ausfüllen und sich auf diese Weise registrieren lassen.
Auf der angegebenen Internetseite finden Sie auch weiter-
führende Informationen zur Thematik. Weitere Fragen und
Hintergründe können Sie aber auch gerne im persönlichen 
Gespräch mit einer/einem Angehörigen des Kirchengemein-
derates St. Sebastianus (Birgit Becker, Ansgar Donath, Me-
lanie Hürlimann, Ellen Maag, Christel Schallenberg, Maria
Brachtendorf-Schüller, Johanna Stenz, Bernd Weber, Werner
Wilden) erörtern. Nutzen Sie die Chance, Orte von Kirche zu 
entdecken und zu benennen, und sich mit anderen in Kon-
takt zu bringen und zu vernetzen. Die Pfarrei der Zukunft
wird dabei helfen; dadurch wird sie entstehen!
Mit freundlichen Grüßen Werner Wilden

Wem gelingt der neue Bahnrekord?

Minigolfplatz kurz vor dem Wiederaufbau
DS: Guten Tag Frau Hansen, vielen Dank, dass Sie Zeit für
dieses kleine Interview gefunden haben.
NH: Guten Tag, aber gerne doch.
DS: Der Rückbau der Bahnen und die Räumung des Gelän-
des schritt seit Mitte April zunächst zügig voran, war aber 
durch Auffälligkeiten bei der Kampfmitteldetektion ins Sto-
cken geraten. Anfang Juni gab es diesbezüglich die Entwar-
nung. Wie sehen nun die nächsten Schritte des Wiederauf-
baus aus?
NH: Erfreulicherweise können wir berichten, dass es wei-
tergeht. Die Firma Nuppeney wird die Minigolfanlage für
den Bahnenbauer vorbereiten, die Grünanlage anlegen 
und die Wege pflastern. Es wird Strom von der Firma Müller 
verlegt, damit auch in Zukunft bei Einbruch der Dunkelheit 
der Schläger geschwungen werden kann. Wenn alles vorbe-
reitet ist, kommt die Firma Funsports und baut die neuen
Minigolfbahnen auf.
DS: Werden sich die Spieler*innen wieder auf 18 Löchern
austoben können und wird es neue Hindernisse zu bespie-
len geben?
NH: Auf jeden Fall. Da es eine lizensierte Turnieranlage ist,
wird es wieder 18 Löcher geben. Und um es allen etwas inte-
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ressanter zu machen, haben wir uns für das ein oder andere
neue Hindernis entschieden.
DS: Kann man minigolfbegeisterten Bad Bodendorfern 
schon eine grobe zeitliche Perspektive hinsichtlich der Wie-
dereröffnung geben?
NH: Angedacht ist momentan die Fertigstellung der Mini-
golfanlage für Ende August. Die Planungen hinsichtlich der 
Wiedereröffnung laufen, um den Minigolfbegeisterten eine
Alternative in diesem Herbst zu bieten. Die große Wiederer-
öffnung wird es vermutlich erst 2024 geben, wenn wir wie-
der einen Verkaufskiosk besitzen. 
DS: In den Lokalzeitungen war zu lesen, dass ein neues 
Vereinsgebäude am alten Standort nicht realisiert werden 
kann/darf. Nun ist dieses naturgemäß sehr wichtig für einen
Verein zur Lagerung des Materials, aber insbesondere als 
Anlaufstelle und Treffpunkt. Wo soll in den Augen des Ver-
eins ein neues Vereinsheim errichtet werden?
NH: Wir sind in enger Abstimmung mit der GEWI. Das neue 
Vereinsheim inkl. Verkaufskiosk soll in den flutsicheren Be-
reich auf dem Parkplatz erbaut werden. Pläne dazu haben
wir gemeinsam mit der GEWI abgestimmt. Da die Bauge-
nehmigung noch aussteht, heißt es für alle noch warten. 
Aber es ist nach fast zwei Jahren endlich Licht am Ende des 
Tunnels zu sehen und das nicht von einem entgegenkom-
menden Zug. 
DS: In der Zeit seit der Flut konnten die sportbegeisterten 
Vereinsmitglieder doch sicherlich nicht auf ihren Sport ver-
zichten. Wo fand seit Sommer 2021 das Training statt? 
NH: Das war anfangs für uns auch die große Frage, aber 
die große Anteilnahme der anderen Vereine war überwäl-
tigend. Der MSC Bad Godesberg hat uns bis zur Fertigstel-
lung unserer Minigolfanlage angeboten, auf ihrer Anlage 
kostenfrei zu trainieren. Ebenso haben uns 2022 auch die
Vereine aus Kerpen und Wesseling das gleiche Angebot of-
feriert. Hier auch nochmal von uns den herzlichsten Dank 
dafür. 
DS: Haben Sie mit den MGC-Teams am Ligabetrieb teilge-
nommen und konnten auch „Heimspiele“ ausrichten?
NH: Der Ligabetrieb lief auch ohne Heimanlage für uns wei-
ter. Wie eben schon erwähnt, haben viele Vereine „ihren“ 
Platz für unser „Heimspiel“ angeboten. So waren es im ver-
gangenen Jahr Kerpen und Wesseling. In Kerpen haben wir
dann das Meisterschaftsspiel gespielt und unser Clubmeister 
wurde in Wesseling ausgespielt. Dieses Jahr haben wir bis 
jetzt unser „Heimspiel“ auf der Anlage in Pfaffendorf ge-
nutzt. Wir hoffen, dass der letzte Spieltag Mitte September 
bei uns in Bad Bodendorf ausgetragen werden kann.
DS: Auf der Homepage des Minigolf-Clubs kann man mit 
Berichten und dazugehörigen Bildern in die erfolgreiche 
Geschichte des Vereins eintauchen. Teilnahmen an deut-
schen Meisterschaften sind hier ebenso verzeichnet wie der 
dritte Platz beim Deutschen Bahnengolfverband-Vereinspo-
kal. Aktuell sind die Seniorenteams des MGC in die neue 
Kreisligasaison gestartet. Wird man mittel- oder langfris-
tig wieder an diese „goldenen Zeiten“ anknüpfen können
und ist das in Anbetracht des sicherlich riesigen Aufwandes
überhaupt das Ziel?
NH: Seniorenteam? Die meisten sind zwar schon in dem 
Alter, dass sie Senioren spielen oder spielen könnten, aber 
aktuell haben wir keine Seniorenmannschaft gemeldet. Die-
ses Jahr sind wir mit zwei gemischten Mannschaften in der 
Kreisliga angetreten. Mit von der Partie sind auch drei Ju-
gendliche. Natürlich ist es unser Ziel, wieder an „goldene 
Zeiten“ anzuknüpfen, dazu muss aber erstmal die Minigol-
fanlage fertig gestellt sein, um auch in heimischer Umge-
bung zu trainieren. 
DS: Auf der Jahreshauptversammlung Mitte April wurden 
Sie in Ihrem Amt der ersten Vorsitzenden einstimmig wie-

dergewählt. Einen verspäteten Glückwunsch dazu. Was sind 
neben dem Mammut-Projekt „Wiederaufbau“ Ziele oder 
Visionen, die Sie mit Ihrem Vorstandsteam für die kommen-
de Amtszeit ins Auge gefasst haben?
NH: Unser Ziel ist es besonders die Jugend zu fördern. Diese
hat während Corona und der Flut schon genug leiden müs-
sen. Wir möchten eine Jugendmannschaft gründen, die auf 
ihre speziellen Ranglistenspieltage fährt und vielleicht der 
ein oder andere sich sogar für die Deutsche Meisterschaft 
qualifiziert. Ein weiteres Ziel, welches schon auf unserer
Agenda steht, ist unser 50-jähriges Bestehen dieses Jahr.
Dieses werden wir allerdings mit großer Wahrscheinlichkeit
mit der Eröffnung und einem Helferfest 2024 verbinden.
Mehr kann ich dazu noch nicht sagen, da wir noch nicht in
den finalen Planungen stecken und erstmal die Fertigstel-
lung der Freianlage abwarten. 
DS: Gibt es für potenzielle Mitspieler*innen Trainingszeiten
oder wie würde man bei Interesse am besten verfahren?
Muss man Vorerfahrungen mit Minigolf haben und eigenes
Material mitbringen?
NH: Sobald die Minigolfanlage fertiggestellt ist, wird es
auch ohne Vereinsheim Trainingszeiten geben. Diese erfah-
ren Sie entweder über unsere Homepage oder direkt von 
uns. Sprechen Sie uns einfach an. Vorerfahrung benötigt 
man nicht, nur Spaß und Interesse. Anfangs wird das Mi-
nigolfequipment von uns gestellt. Bei Interesse, dem Sport 
weiter nachzugehen, sollte dann Stück für Stück das eigene 
Material angeschafft werden.
DS: Begeistern Sie Laien wie mich: Warum sollte man einem
Minigolfverein, insbesondere dem MGC Bad Bodendorf bei-
treten? 
NH: Weil wir ein Traditionsverein in Bad Bodendorf sind. Wir
sind ein kleiner, gemütlicher Verein mit dem Ziel, in unserer
Sportart erfolgreich zu sein. Klar, das möchte jeder Verein. 
Bei unserem Sport ist man viel an der frischen Luft. Außer-
dem fordert und fördert Minigolf die Konzentration und 
das Körpergefühl. Neben dem Spaß an unserem Sport ist 
das Spielen auf den verschiedenen Minigolfanlagen immer 
wieder eine besondere Herausforderung. Unsere vereinsin-
ternen Turniere, an denen auch die fördernden Mitglieder
teilnehmen können, sind immer lustig und gesellig. Auch
gemeinsame Ausflüge, regelmäßiges Beisammensein beim
Training oder auch zwischendurch wird bei uns ganz groß
geschrieben.
DS: In der Tat gute Argumente! Bietet der MGC Bad Bo-
dendorf auch Trainings- und Spielbetrieb für Kinder und 
Jugendliche an?
NH: Ja, wir haben einen Jugendwart, der unsere Jugend
trainiert. Da wir die Jugend, wie schon erwähnt, weiter för-
dern möchten, hat sich ein weiteres Vereinsmitglied dazu
bereit erklärt, den Jugendwart beim Training zu unterstüt-
zen und die Jugend an ihren Spieltagen zu begleiten und 
zu coachen.
DS: Eine Abschlussfrage in eigener Sache: Regelmäßig bin
ich auf der Bahn mit dem Mittelhügel gescheitert. Wird es 
diese Bahn planmäßig auch auf der neuen Anlage geben
und haben Sie einen Tipp, wie ich diese Bahn zukünftig bes-
ser angehen kann?
NH: Den Mittelhügel wird es auch auf der neuen Anlage
geben. Als Tipp, damit Sie nicht scheitern, empfehle ich Ih-
nen unserem Verein beizutreten, zu den Trainingstagen zu
kommen und zu trainieren, trainieren, trainieren.
DS: Vielen Dank für Ihre Zeit. Das Team der Dorfschelle
wünscht gutes Gelingen und Durchhaltevermögen beim
Wiederaufbau des Vereinsgeländes.
NH: Wir sagen danke und hoffentlich sehen wir uns dann
auf der neuen Minigolfanlage. AK
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Redaktionsschluss
der Dorfschelle 3/2023

06. September 2023
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Sa 24. Juni Kapitelmesse (10.00 Uhr)
 und Kapitel (11.00 Uhr, Schützenhaus)
 der Bruderschaft

Mi. 28. Juni Dorfrundgang im Rahmen
 der Dorfmoderation
 (19.00 Uhr ab Feuerwehrgerätehaus)

So. 2. Juli  Fußwallfahrt nach Kell
 (Bruderschaft St. Sebastianus)

So 26. August Wein an der Ahr (15.00 Uhr, Grillhütte)

Fr. 1. - Di 5. Sept. Kirmeswochenende (JGV St. Josef)

Sa 9. September Jahresausflug der Bruderschaft nach Trier
 (9.00 – 18:30 Uhr, ab Bahnhof)

Sa. 23. / So 24. Sept. Einweihungsfeier
 Vereinsgelände SC Bad Bodendorf

Sa. 30. Sept. Dorffest

Fr. 1. Dez., 20.00 Uhr Großes Taizé-Gebet mit tonART
 in der Pfarrkirche St. Sebastianus

Veranstaltungskalender:

Sprichwort erklärt:

"Durch die Lappen gehen" –

Woher kommt der Ausdruck?

Hierbei geht es um die Jagd. Man hat bei der Treibjagd ein 
Areal mit Seilen abgesperrt. Über diese Seile hat man Tücher 
gehängt, die teilweise sogar – wie man auf alten Kupfersti-
chen sehen kann - mit Fratzen bemalt waren. Davon sollten 
die Tiere, die den Jägern zugetrieben wurden, abgeschreckt 
werden und immer in dieselbe Richtung laufen. Aber ab 
und zu lief ein Tier in Panik einfach durch diese Lappen, die-
se Tücher hindurch und war somit entkommen. Von seiner 
Warte aus sehr positiv, von der Warte der Jäger aus war es 
durch die Lappen gegangen und damit entwischt.
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Alle Dorfschellen können unter  dorfschelle-digital.de 
nachgelesen werden. Eine Stichwortsuche erlaubt den 
schnellen Zugriff auf Beiträge zu Gegenwart und Ge-
schichte des Dorfes, auf Mundarttexte sowie Portraits der 
Bad Bodendorfer Vereine sowie interessanter Einwohner.

Das aktuellste Dorfgeschehen liefert Ihnen ein Blick auf 
die Homepage von Bad Bodendorf:
bad-bodendorf.de


